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Rund 14 000 Tonnen biogener Abfall der elf Zuger Gemeinden werden jährlich auf der «Allmig» verarbeitet.6
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seit 2009 inkl. Mietkostenseit 2009 neue Zählweise durch Kanton (wirtschaftlicher Wohnsitz)

schriftlich an den ZEBA. Gemäss Verbandsord-
nung fallen nach § 13 alle Verbandsgeschäfte 
dem Verwaltungsrat zu, soweit nicht ausdrück-
lich die Delegiertenversammlung zuständig ist. 
Die Praxis der jüngeren Vergaben (Verlängerung
der Verträge für die Kompostierung, die Aus-
schreibung Glas oder die wiederholte Ausschrei-
bung Alteisen) hat sich bewährt. Die Delegier-
tenversammlung vom 9. Juni 2009 bestätigte 
die Kompetenz für die Verträge an den Verwal-
tungsrat. Die einzelne Gemeinde regelt die Or-
ganisation und Durchführung auf ihrem Gemein-
degebiet.

Vertragsverlängerung Konsortium 
KVA Zürich und Thurgau
Die öffentliche Hand schliesst Verträge unterei-
nander nach Submissionsgesetz ab, d.h. bei Sub-
missionen reicht die öffentliche Hand keine Of-
ferte ein. Das Konsortium der Kehrichtverbren-
nungsanlagen der Kantone Zürich und Thurgau 
verlängerte den Vertrag für die Verbrennung des 
Zuger Kehrichts um vier Jahre bis 2015. Der neu 

gültige Preis von CHF 150.– pro Tonne soll nach 
Abschluss der Verbrennung des Kehrichts in der 
Anlage im Tessin sinken. Spätestens per 1. Juli 
2010 tritt der neue Tarif in Kraft.

Verträge Sammeldienst Kehricht verlängert 
Geplant wird die neue KVA bei der Papierfabrik 
Perlen. Die Kapazität soll so gross sein, dass dort 
rund 20 000 Tonnen Zuger Siedlungsabfall ver-
brannt werden können. Für deren Realisierung 
müssen aber alle relevanten Entscheide rechtzei-
tig erfolgen und positiv ausfallen. 

Die im ZEBA Gebiet eingesetzten Abroll-Trans-
port-Container sind kein Massenprodukt, da sie 
nur 5.25 Meter lang sind, anstatt der üblichen 
5.95 Meter. Dies um in den Quartierstrassen, 
insbesondere in den Bergregionen, wendigere 
Fahrzeuge einsetzen zu können. Abklärungen 
bei der Aufsichtsbehörde ergaben, dass die Ver-
träge verlängert werden können. 

 

Der Erfolg der Zuger Ökihöfe bleibt unge-
brochen. In den kommenden Jahren stehen 
zudem weitreichende Entscheide an. Die 
neu geplante KVA in Perlen zeigt exempla-
risch die anstehenden Herausforderungen.

Hausordnung 
Der ZEBA hat für alle Ökihöfe eine Hausordnung 
erarbeitet. Diese wird in neun Sprachen im Inter-
net publiziert und liegt bei den Gemeindever-
waltungen auf. Sie ergänzt die seit Jahren ver-
wendeten Empfehlungen. 

Zutrittsregelungen für Auswärtige 
Der grosse Ansturm am Samstag – auch von 
Auswärtigen – auf die Ökihöfe des Kantons Zug 
führte dazu, dass Zutrittsregelungen geprüft 
wurden. Der Aufwand für entsprechende Mass-
nahmen und deren Kontrolle steht im Missver-
hältnis zu den Vorteilen und den pro Einwohner 
nicht gedeckten Restkosten bei einzelnen Frak-
tionen. Mit einem Brief wurden Gemeinden aus 
den Nachbarkantonen dazu motiviert, eigene 
Ökihöfe zu realisieren. Erfreulich ist, dass Arth 
bereits einen Ökihof hat oder dass Küssnacht  
a. R. und Sins etwas Vergleichbares planen. 

Rückgabemöglichkeiten für sehr viele Frak-
tionen wie beim Einkaufszentrum in Stein-
hausen bieten zudem Gewähr für eine qua-
lifizierte Verwertung. Sie sind Teil des Ent-
sorgungssystems der Schweiz und bieten der 
Bevölkerung eine sinnvolle Recycling-Alternative. 

Ausschreibungen 
Die Durchführung der Submissionen «Sammel-
dienst Grüngut», «Kehricht» und «Papier» wurde
1997 dem neu gegründeten ZEBA von den Ver-
bandsgemeinden je Fraktion übertragen. Fast 
alle Gemeinden delegierten diese Kompetenz 
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ASTAG Index Veränderung für 2010 
Der ASTAG Index November 2009 beträgt 
99.08 %. Der Verwaltungsrat hat aus verschie-
denen Gründen beschlossen, die Transportprei-
se 2010 unverändert zu belassen. 

Sammlung von Kunststoffen 
Die Delegiertenversammlung ermächtigte den 
Verwaltungsrat, einen 10-Jahres-Vertrag für die 
Verwertung von Kunststoff abzuschliessen. Sie 
bewilligte dafür einen jährlich wiederkehrenden 
Kredit von CHF 200 000.–. Der Personalaufwand 
für diese Fraktion ist mit diesem Ansatz nicht ge-
deckt. Die Finanzierung der Kunststoff-Verwer-
tung mit vorgezogenen Beiträgen wurde mit 
der Präsidentin des Kunststoff Verbandes und in 
verschiedenen Fachgruppen-Sitzungen bespro-
chen. Ohne einen Ökobilanz-Bericht sind jedoch 
weitere Verhandlungen nicht möglich. Der Ver- 
waltungsrat verfolgt die Entwicklungen bei  
Plastoil weiterhin mit grossem Interesse.

Die Delegiertenversammlung führte im ZEBA-
Gebührenreglement die Fraktion «Kunststoffe 
gemischt» ein. Der Maximalbetrag wird auf CHF 
500.– pro Tonne festgelegt. 

Ersatz Giftcontainer Zug
Am Ökihof Zug ist der Sonderabfall-Umschlag 
am grössten. Nach zehn Jahren ist ein Ersatz des 
vorhandenen Containers nötig. Der neue Con-
tainer wird wegen der grossen Mengen grösser 
sein als die Minimalvarianten im Zythus, in Cham 
oder in Oberägeri. Der ZEBA beschafft den Gift-
container gemäss Offerte der Contecta AG. 

Handlungsbedarf in Walchwil 
Der Bericht des Sicherheitsbeauftragten der 
Stadt Bern und des ZEBA-Gefahrgutbeauftrag-
ten liegt vor. Aus Sicherheitsgründen sind im 

Giftraum in Walchwil Verbesserungen nötig; 
die Gemeinde Walchwil verfügt weder über eine 
Drogerie noch über eine Apotheke. Der Ökihof 
bildet damit die einzige Rückgabe-Möglichkeit 
in dieser Gemeinde. Analoge Verhältnisse sind in 
Neuheim oder Oberägeri vorzufinden. Der Ver-
waltungsrat beschliesst deshalb einen Giftraum 
zu erstellen.

Gift und Sonderabfall Annahme – Schulung 
Am 27.8.2009 fand in Zug eine halbtägige Schu-
lung zu Sonderabfällen statt. Gezeigt wurden die 
neuen Container für Sonderabfälle. Zudem wur-
de der Leitfaden «Triage», Augenduschen, Hand-
schuhe und SUVA-Schuhe erläutert. 

Presse Rotkreuz 
Eine Sperrgut- und Kehrichtpresse, wie jene in 
Cham, soll die alten ACTS-Container nach 20 Jah-
ren Einsatz ersetzen. Die Kosten belaufen sich 
gemäss Offerte vom 21. Oktober 2009 auf CHF 
266 180.–, exkl. MwSt. Weil die Anlage über ei-
nem Raum steht, ist zudem deren Gewicht zu 
berücksichtigen. Der Verwaltungsrat genehmigt 
den Kredit von CHF 300 000.–.

Beschaffung von zwei ACTS-Containern
Es ist regelmässig mehr Elektronik-Schrott abzu-
führen, als dass leerer Lagerraum zur Verfügung 
steht. Der Verwaltungsrat bestellte darum zwei 
Container, analog der bereits vorhandenen, für 
je CHF 21 300.– plus MwSt. Die Kosten werden 
aktiviert und wie bei den anderen Containern 
abgeschrieben.

Auftritt ZEBA an Zuger Messe 2010
Der Verwaltungsrat hat eine Arbeitsgruppe ein-
gesetzt, die einen Wettbewerb für den Messeauf-
tritt 2010 durchführen soll. Thema des Wettbe-
werbes: «Wir machen das Beste aus dem Abfall.» 

Gebühren für Abfälle aus Gewerbe 
und Dienstleistungsbetrieben
Seit dem Erlass des Gebührenreglements im Jahr 
2000 sind die Gebühren unverändert. Die gröss-
ten Entlastungen bei den Kosten erreichte der 
Verwaltungsrat durch Verbesserungen bei der 
Logistik, das politische Engagement für vorge-
zogene Gebühren, auf gesetzlicher oder freiwil-
liger Basis, und durch höhere Erlöse. 

Für Papierschnitzel und Karton beträgt die Ge-
bühr CHF 100.– pro Tonne; für Altöl / Speiseöl, 
30 Rappen pro Liter; für Metall, 20 Rappen pro 
kg oder 200.– pro Tonne; bei Keramik und Bau-
schutt sind es 140.– pro Tonne; bei Autobatteri-
en und Pneus, 1000.– pro Tonne.

Der Verwaltungsrat hat die Tarife für 2010 über-
prüft. Die Lenkungswirkung und die Tarife bei 
Karton, Autobatterien und Pneus werden bei-
behalten. Die Gebühren beim Bauschutt werden 
auf den 1.1.2010 auf CHF 200.– pro Tonne ange-
passt. Alle anderen Ansätze bleiben unverändert.
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Für die Zukunft gerüstet sein
Kehrichtverbrennungsanlagen haben eine tech-
nische Lebensdauer von 30 bis 40 Jahren. Die Pla-
nung einer Nachfolge-Anlage muss rechtzeitig 
eingeleitet werden. Dazu gehören Abklärun-
gen zum am besten geeigneten Standort be-
züglich Erschliessung, Transportdistanzen, Trä-
gerschaft etc. Weiter braucht es die Zustimmun-
gen der Standortgemeinde, der Energiebezüger, 
dem Standortkanton, zudem sind Trägerschaf-
ten oder die Finanzierungsgesellschaft vorzube-
reiten.

Die Gewährleistung der Verbrennung in Zukunft 
ist ein zentrales Anliegen und einer der Zwecke 
unseres Verbandes. Im 2006 hatte die Vernehm-
lassung der Gemeinden zur Abfallplanung des 
Kantons Zug gezeigt, dass im Kanton Zug kein 
Interesse besteht, eine eigene Anlage zu bauen.

Das Konsortium der Kehrichtverbrennungsanla-
gen der Kantone Zürich und Thurgau wie auch 
des Kantons Zürich / ZAV erarbeiten ebenfalls 
Grundlagen für Ersatzwerke. Die KVA Winter-
thur hat in ihrer Planung Kapazitäten für 20 000 
Tonnen Siedlungsabfälle aus dem Kanton Zug 
vorgesehen und erneuert eine Ofenlinie. Die 
KVA Horgen soll bis 2018 nicht mehr für die Keh-
richtverbrennung genutzt werden. Entsprechend 
müssen langfristige Lösungen für den Zuger Ab-
fall gefunden werden.

Beteiligung wird zugestimmt
Es wird im Rahmen der Studie auch zu zeigen 
sein, wie die Verbände ihre Finanzierung orga-
nisieren: Ob die Gemeinden einzeln oder via 
Verband ihre Rechte wahrnehmen sollen. Die 
Komplexität der Entscheide sprechen für eine 
Verbandsvertretung. Ergeben neue Verfahren 

Der Verwaltungsrat hat sich bereits ver-
schiedentlich mit der geplanten neuen KVA 
bei Perlen befasst. Nachfolgende Ausfüh-
rungen zeigen die ersten Aufgaben, die für 
das Mitwirken bei der «KVA Reneriga Zen-
tralschweiz» zu bearbeiten und lösen sind.

Damit das Geschäft den Delegierten und der Öf-
fentlichkeit fundiert vorgestellt werden kann, 
sind Aspekte wie die Rechtsform der Träger-
schaft, die mutmassliche Kapazität und die Mei-
nung der Aufsichtsbehörden in den Kanto-
nen aufzubereiten. Bearbeitet werden Szenari-
en wie: Was geschieht, falls ein Souverän eines 
Verbandes nicht zustimmt? Die beteiligten Ver-
bände sind im Übrigen: Uri, OW, NW, Entlebuch, 
Region zwischen Luzern und Oftringen, Innerer 
Kantonsteil Schwyz (ZKRI), GKLU (heutiger KVA 
Verband, der seit dem 1.1.2010 REAL heisst) und 
der ZEBA. Die Gesamtkostenschätzung für die 
«Machbarkeitsstudie» beträgt CHF 7 Mio. 

Die interessierten Verbände leisten, nach den 
buchhalterischen Grundsätzen der öffentlichen 
Hand, einen Beitrag an Dritte. Ein solcher erfor-
dert keine Genehmigung des Bruttokredites. Die 
Kosten für die Machbarkeitsstudie werden auf-
grund der Kehrichtmengen 2008 verteilt. Der  
ZEBA-Anteil beträgt rund 14 %. Das entspricht 
bei CHF 7 Mio. CHF 980 000.–. Diese Kosten wer-
den auf drei oder allenfalls vier Jahre aufge-
teilt. Der Betrag von CHF 200 000.– wird im Auf-
wand 2008 transitorisch gebucht; die ersten Ge-
spräche und Sitzungen fanden bereits damals 
statt. Die weiteren Kosten werden in den Jah-
ren 2009 / 2010 verbucht. Die Finanzkompetenz 
für diesen gesamten Betrag liegt bei der Dele-
giertenversammlung. 

und / oder Techniken Anlass zu grundlegenden 
Diskussionen, dann erfordern die Kosten oft so-
wieso eine Abstimmung. Beispiele waren der 
Entscheid ob Nasse oder trockene Rauchgaswä-
sche im Zusammenhang mit der Luftreinhaltung 
Anfangs der 90er-Jahre eingesetzt werden – oder 
Thermoselect bei der Planung der Tessiner An-
lage. 

Die von der KVA Luzern geplante Machbarkeits-
studie soll das optimale Mengengerüst und die 
anderen wichtige Grundlagen bereitstellen. Der 
vorgesehene Standort bei der Papierfabrik Per-
len spricht aufgrund der Tonnen-Kilometer und 
des hohen Wirkungsgrades für sich. Um auch für 
die nächste Generation aktuelle Entscheidungs-
grundlagen zu haben, hat die Delegiertenver-
sammlung vom 4. Juni 2009 dem Beitrag an die 
Machbarkeitsstudie für eine neue KVA in Perlen 
zugestimmt. 
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3. Umgang mit Energie 

Das Leitbild der Regierung des Kantons Zug 
thematisiert den Umgang mit Energie. Fra-
gen der Effizienz, Optimierung oder Scho-
nung sind tägliche Anliegen unseres Ver-
bandes und schliessen darum nahtlos an 
diese Forderungen an.

Ausgangslage ist das Leitbild der Regierung des 
Kantons Zug und der Vorschlag der Baudirekti-
on, der ZEBA solle sich zum sorgfältigen Umgang 
mit Energie bekennen. Der Verwaltungsrat gibt 
dieses Bekenntnis gerne ab. 

> Gute Erreichbarkeit
Die Ökihöfe Baar, Cham, Steinhausen, Hünen-
berg Zythus, Menzingen, Oberägeri, Unterägeri, 
Risch, Walchwil und Zug verfügen beispielsweise 
alle über eine sehr gute Anbindung an den öf-
fentlichen Verkehr. 

> Verbesserung der Wirkungsgrade
Als Energieträger im engeren Sinn für die Strom- 
oder Dampfproduktion sind die Fraktionen Keh-
richt, Grüngut, Papier, Karton, PET, Kunststoff, 
Korkzapfen zu beachten. Der Kehricht wird v.a. 
in den Anlagen in Winterthur (Energetischer 
Wirkungsgrad Thermisch und elektrisch 55 %, in 
Horgen 28 %) verbrannt. Zur Erhöhung des Wir-
kungsgrades, über die angegebenen Sätze hin-
aus, sind vor allem mehr Wärmenutzungen im 
Sommer erforderlich. Die KVA engagieren sich 
für eine Verbesserung ihres Wirkungsgrades.

> Gase und Energie
Grüngut / Biomasse dient in erster Priorität der 
Bodenverbesserung durch die Produktion von 
Kompost. Die durch die Vergär- und Kompostier-
prozesse entstehenden Gase und Energie wer-
den insbesondere in der Allmig mit der erwei-
terten Vergäranlage deutlich besser genutzt als 

vor dem Jahr 2009. Die Kompostanlagen in den 
Berggemeinden werden aus Energienutzungs-
gründen nur in der Vegetationsperiode mit Ma-
terial beliefert. 

> Schonung von Rohstoffen
Papier, Karton, PET, Kunststoffe wie PE, PP, PS 
und Korkzapfen werden in erster Linie der stoff-
lichen Verwertung zugeführt. Diese weiter zu 
verwenden ersetzt Primärmaterialien. Die Ab-
fallprodukte dieser Prozesse werden in den be-
kannten KVA verwertet. 

Beim Glas erfordert die Verhüttung von Altglas 
deutlich weniger Energie als die Produktion von 
neuem Material. Die Verhüttung wird bei rund 
3 000 Tonnen angewendet, während rund 500 
Tonnen gewaschen und wieder in Verkehr ge-
bracht werden. 

> Zurück in den Kreislauf
Der ZEBA verwertet Abfälle mit hohem Energie-
wert, indem er diese direkt einer speziellen Be-
handlung und Bewirtschaftung zuführt. Hier ist 
in erster Linie auf EPS hinzuweisen, das in Bos-
wil wieder zu EPS für Isolationsplatten aufbe-
reitet wird. 

> Transporteffizienz- und optimierung
Der Verband achtet ebenso auf den Energiever-
brauch bei den Transporten. Die angebotenen 
Leistungen bei der Organisation der Sammelrou-
ten für Glas unterschieden sich um 10 000 km pro 
Jahr. Alleine der Zuschlag für zehn Jahre an die 
Firma mit der kürzesten Strecke führt zu Einspa-
rungen von 100 000 km LKW-Fahrten.

Bei den Eignungskriterien setzt der ZEBA aus 
Gründen der Lufthygiene Fahrzeuge der Klasse 
«Euro V» voraus. Damit geht ein höherer Ener-

gieverbrauch einher, der jedoch zu Gunsten 
der partikelärmeren Abgase dieser LKW in den 
Wohnquartieren in Kauf genommen wird. Auf 
die Beschaffung des ersten Gasfahrzeuges für 
den Sammeldienst Kehricht muss verzichtet wer-
den, da dessen Fahrzeugradstand für Quartier-
strassen zu gross ist. 

In Würdigung dieser Beispiele verdeutlicht der 
ZEBA Verwaltungsrat sein langjähriges Engage-
ment für eine ökologische, kundenfreundliche 
und wirtschaftliche Abfallwirtschaft. Er verfolgt 
diesen Auftrag beherzt auch in den kommen-
den Jahren. Das Konzept der «2 000 Watt Gesell-
schaft» und dessen Einfluss auf die Abfallwirt-
schaft sind in Bearbeitung.
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Die Erlöse aus dem Materialverkauf beein- 
flussen die Nettokosten zu Lasten der Ge-
meinden. Die grössten prozentualen An-
teile der Erlöse stammen aus dem Papier-
verkauf. Karton und Metall liefern die 
zweitwichtigsten Erlösanteile. 

Beim Papier sank der Erlös nie unter CHF 25.– 
pro Tonne. Auch beim Metall hat der ZEBA in 
den vergangenen 14 Jahren immer einen Erlös 
von mindestens CHF 20.– pro Tonne erzielt. Der 
Kartonerlös aus mehr als 2 100 Tonnen pro Jahr 
fiel jedoch von über CHF 55.– pro Tonne auf un-
ter CHF 50.– Zuzahlung pro Tonne. Damit ent-
fallen über CHF 100 000.– Erlös pro Jahr. Dazu 
kommt ein Aufwand von CHF 100 000.– für die 
Verwertung. 

Rückerstattungen Dritter sind Beiträge von Wert-
stofforganisationen an die Kostendeckung. 
Durch Beiträge auf bundesrechtlicher Grundlage 
werden dem ZEBA bei Glas und Batterien rund 
CHF 370 000.– vergütet. Diese decken einen nam-
haften Teil der Kosten für die Ökihöfe und Quar-
tiersammelstellen, die Transportkosten zum Um-
schlagplatz und zum Verwerter. Freiwillige, vor-
gezogene Beiträge der Sammelorganisationen 
für stromverbrauchende Recyclingprozesse (z.B. 
für PET) werden auf der Zahlenbasis des Vorjah-
res allenfalls durch die Organisationen angepasst 
und stellen weitere Rückvergütungen dar.

Die Beiträge von CHF 100.– pro Tonne Alumini-
um und Weissblech werden nicht für den Trans-
port oder die Sammelstelle entrichtet, sondern 
sind ein Zuschuss an den Aufwand. Ein zusätz-
lich erzielbarer Materialerlös für Stahl aus Weiss-
blechbüchsen oder für Aluminium ist erst mög-
lich, wenn die Weltmarktpreise deutlich höher 
sind als heute. 

Der Verwaltungsrat hat 2007 mit der Papierfabrik 
Perlen aufgrund des Rahmenvertrages der 
Kommunalen Infrastruktur einen bis 2011 
gültigen Vertrag abgeschlossen. Danach er-
hält der ZEBA kostendeckende Erlöse. Der 
Verwaltungsrat will bei allen Fraktionen, ausser 
bei Kehricht und Grüngut, den Aufwand durch 
Optimierungen, Submissionen usw. senken und 
durch Rückvergütungen und Materialerlöse,  
bezogen auf die einzelne Fraktion, kostende-
ckend arbeiten.

Zuger Buchmesse 2009 
Vom 28. bis 30. August 2009 fand im Schulzent-
rum Athene die erste Zuger Buchmesse statt. Das 
vielseitige Programm mit Lesungen, Musik, Spie-
len, Workshops und natürlich vielen Büchern be-
geisterte Bücherwürmer und viele Schulklassen 
gleichermassen. 

Susanne Giger, Inhaberin der «Buchhandlung zur 
Schmidgasse» in Zug, Walter Wyss, Geschäfts- 
leiter «Büro Walter Wyss» und der ZEBA-Ver-
waltungsrat suchten gemeinsam nach einer at-
traktiven Lösung, um gut erhaltene Bücher einer  
interessierten Bevölkerung weiter zugänglich 
machen zu können.

Entstanden ist die Idee der Buchmesse. Sie stiess 
auf viele offene Ohren und nahm ebenso schnell 
Gestalt an. Die Zuger Buchbranche, der Zweck-
verband der Zuger Einwohnergemeinden für 
die Bewirtschaftung von Abfällen (ZEBA) und 
das Brockenhaus der Frauenzentrale Zug waren 
ebenso mit dabei wie die Schulen und diverse 
Kulturinstitutionen. Als Schirmherren konnten 
der Schriftsteller Thomas Hürlimann und TV-Mo-
derator Röbi Koller gewonnen werden. Zudem 
wurde die Buchmesse von einem weitverzweig-
ten Patronatskomitee unterstützt.

Nicht nur für Bücherwürmer
Die dreitägige Veranstaltung im Schulzentrum 
Athene in Zug bot für jeden Geschmack etwas. 
Am Freitag konnten Schülerinnen und Schüler, 
Lehrlinge und Lehrpersonen je drei Gratis-Bücher 
von den Ökihöfen beziehen. Der ZEBA leistete 
damit einen wertvollen Beitrag zur Leseanima-
tion und Wiederverwertung von guten Second-
hand-Büchern. Bis am Sonntagabend wurde der 
Zuger Bevölkerung ein vielfältiges Programm ge-
boten. Nebst den Ökihof-Büchern war auch das 
Brockenhaus der Frauenzentrale mit vielen inter-
essanten und günstigen Büchern vor Ort. Zudem 
verkaufen Zuger Buchhandlungen, Verlage und 
Druckereien erstklassige Bücher aus erster und 
zweiter Hand, die vor 2005 erschienen waren.

Gute Resonanz und viel Unterstützung
Die Neue Zuger Zeitung und die lokalen Radios 
berichteten am Freitag bzw. Samstag über die 
Veranstaltung. Die Besucherzahlen waren sehr 
ansehlich und die Zahl der Bücher, die dank die-
sem dreitägigen Anlass nochmals in Umlauf ka-
men, ist beachtlich. 

Verschiedene private Personen spendeten für die 
Buchmesse einen Beitrag. Die Athene gewähr-
te uns während drei Tagen unentgeltlich Gast-
recht. Ohne die Hilfe des VAM an der Hofstrasse 
wäre vieles nicht möglich gewesen. Wir danken 
an dieser Stelle allen Beteiligten herzlich für Ih-
ren Einsatz.



Das Grüngut wird vor Ort von Fremdstoffen befreit und mit dem Schredder zerkleinert.12
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5. Entwicklungen der einzelnen Fraktionen 

Kehricht 
Die Planung einer Kehrichtverbrennungsanla-
ge in Perlen zeigt bereits erste Auswirkungen. 
Der Verwaltungsrat des ZEBA konnte den Ver-
trag mit dem Konsortium der Kehrichtverbren-
nungsanlagen der Kantone Zürich und Thurgau 
bis zum 31. Dezember 2015 verlängern. Auf die-
sen Zeitpunkt hin wurden auch die Verträge für 
die Sammeldienste des Kehrichts fixiert. Die ge-
genwärtig eingesetzten Wechselcontainer für 
die Bahn sind in einem sehr guten Zustand, der 
die Nutzung bis Ende 2015 ermöglicht. Für die Er-
arbeitung der Grundlagen wurde ein erster Teil 
der Projektierungskosten bezahlt. Die Kehricht-
Verbände der Kantone LU, OW, NW, SZ, UR ha-
ben im 2009 bzw. im ersten Quartal 2010 ihren 
jeweiligen Anteil an den gesamten Projektie-
rungskosten ebenfalls gutgeheissen. 

Grüngut 
Die Sammlung und Verarbeitung der organi-
schen Abfällen wird teilweise neu organisiert. 
Die Verordnung über tierische Nebenproduk-
te (VTNP) ordnet die Speiseabfälle aus Gastro-
nomiebetrieben, Take Away oder Grossküchen 
den Betriebsabfällen zu. Für diese Abfälle gel-
ten neu strenge Vorschriften. Der Verwaltungs-
rat hat in diesem Zusammenhang die Sammel-
unternehmen informiert, dass im 2010 die Ent-
leerung von Grüncontainern mit Speiseabfällen 
nicht mehr zum ZEBA-Leistungsauftrag gehört. 
Der ZEBA schätzt die so gesammelte Menge auf 
1 500 bis 2 000 Tonnen. 

Die neue Vergär- und Kompostieranlage Allmig 
wurde im Herbst 2009 in Betrieb genommen. Der 
neue Vertrag des ZEBA mit der Allmig dauert 15 
Jahre und trat per 1. Juli 2009 in Kraft. Der ver-
einbarte Preis beträgt CHF 130.– pro Tonne und 

wird periodisch überprüft. Dank der neuen An-
lage sinken die Kosten um CHF 39.– pro Tonne, 
was sich erstmals in der Jahresrechnung 2009 nie-
derschlägt. 

Der Vertrag mit der Verora GmbH läuft im 2011 
aus. Der Verwaltungsrat hat entschieden, mit 
der Verora GmbH Vertragsverhandlungen auf-
zunehmen.

Papier 
Die Papiererlöse am freien Markt sind als Folge 
der Wirtschaftskrise seit dem Herbst 2008 mas-
siv eingebrochen und betragen noch CHF 20.– 
pro Tonne. Der Rahmenvertrag der «Kommuna-
len Infrastruktur für Papier» mit der Papierfabrik 
Perlen beinhaltet bei guter Qualität, konstanter 
Lieferung und wirtschaftlichen Sammelkosten 
die Deckung der Kosten über fünf Jahre. Nach 
drei Jahren zeigt sich nun, dass besagter Rah-
menvertrag die Gemeinden und die Papierfab-
rik vor den extremen Folgen am Markt verschont 
hat, bleiben doch die Risiken und Chancen sowie 
die Erlöse und Kosten ausgeglichen. 

Papier aus dem Druckereigewerbe oder Ak-
tenvernichter-Schnitzel sind bei den Zuger Ge-
meinden ebenfalls dem freien Markt unterwor-
fen. Andere Qualitäten und fachtechnische An-
forderungen zur Verwertung zeigen klar, wo 
Betriebsabfälle auf eigene Initiative verwertet 
werden. 

Karton 
Der Kartonerlös hängt unmittelbar von den wirt-
schaftlichen Verhältnissen ab. Viel Konsum be-
deutet gute Erlöse für alten, sauberen Karton, 
weil viel neuer Karton als Verpackungsmaterial 
hergestellt wird. 

Im ersten Halbjahr 2009 mussten Zuzahlungen 
von CHF 10.– pro Tonne bis CHF 55.– pro Tonne 
geleistet werden, damit der Karton überhaupt 
der Verwertung zugeführt werden konnte. Be-
reits im Herbst 2008 bis im Dezember 2008 san-
ken die Erlöse auf Null. Mitte Jahr 2009 erholte 
sich der Markt und in der zweiten Jahreshälfte 
vergütete die Kartonindustrie wieder zwischen 
CHF 7.50 bis zu CHF 37.– pro Tonne. Im Jahres-
durchschnitt über alle Abnehmer bezahlte der 
ZEBA einen über die Mengen gemittelten Entsor-
gungszuschlag von CHF 4.44 pro Tonne. Für die 
gut 2 100 Tonnen Karton bedeutet dies Verwer-
tungskosten von rund CHF 9 700.–. Gegenüber 
dem Budget 2009 fehlen jedoch die im Frühling 
2008 noch erwarteten Einnahmen in der Höhe 
von rund CHF 100 000.–.

Wirtschaftskrise und Kartonmenge
Im Durchschnitt der Jahre 2004 bis 2008 wur-
den 2 258 Tonnen pro Jahr gesammelt. Im Jahr 
2009 wurden 2 164 Tonnen gesammelt. Das sind 
96 % des mehrjährigen Durchschnittes. Im Ver-
gleich zum 2008 (2058 Tonnen) sind es jedoch 
5 % mehr. Die wöchentliche Sammelmenge be-
trägt dabei 45 Tonnen. Wird die Menge der letz-
ten Woche auf das nächste Jahr geliefert, erklärt 
allein dieser Sachverhalt 2 % Abweichung. Das 
Krisenjahr war daher das Jahr 2008. 

Verwertungswege sind stabil
Es zeigte sich, dass die Mengen pro Monat mehr 
oder weniger konstant geblieben sind. Dies be-
deutet, dass nur wenige Kunden der Entsor-
gungsbranche abgesprungen sind und bei den 
Gemeinden einen günstigeren Verwertungsweg 
gesucht haben. Der seit vielen Jahren konstan-
te Ansatz von 10 Rappen pro kg Karton für gro-
sse Mengen aus Gewerbe, Industrie und Dienst-
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porte, Mieten und Unterhalt der Presscontainer, 
Betrieb Ökihof, Entsorgung Karton, Overhead, 
Materialerlös Karton, Rückerstattungen freiwil-
liger Sammelsysteme und Gebühren von Liefe-
ranten mit grösseren Mengen.

Karton weiterhin getrennt sammeln
Die Kosten für die Kartonverwertung betragen, 
ohne Berücksichtigung des Materialwerts, rund 
CHF 200.– pro gelieferte Tonne in die Karton-
fabriken. Mit Blick auf die KVA Renergia Zent-
ralschweiz AG ist auch die Dimensionierung der 
Anlage zu beurteilen. Für die Abklärungen der 
nötigen Kapazität wurde geprüft, ob die Karton-
sammlungen wirtschaftlich Sinn macht. 

Dazu ist der Gesamtaufwand Karton – ohne Be-
rücksichtigung von Materialvergütungen oder 
Zuzahlungen und ohne Rückerstattungen oder 
Gebühren – dem Total aus geplantem Verbren-
nungspreis (CHF 135.–) sowie Sammelkosten  

(CHF 40.–) und Zufuhrkosten (CHF 
125.–) dem Kehricht gegenüber 
zu stellen. Dieser Aufwandver-
gleich ergibt eine Einsparung von 
rund CHF 100.– pro Tonne oder 
CHF 200 000.– im Jahr, was CHF 
2.– pro Einwohner und Jahr ent-
spricht. Müsste für das ganze Jahr 
für die Verwertung der Höchst-
preis von CHF 55.– pro Tonne be-
zahlt werden, würde die Ersparnis 
immer noch CHF 100 000.– oder 1.– 
pro Einwohner betragen. Allein die 
ökonomische Betrachtung recht-
fertigt also die Weiterführung der 
Kartonsammlung und -verwertung.

Glas 
Bei dieser Fraktion wurden im Vergleich zum 
Vorjahr keine Änderungen vorgenommen. Auch 
die Mengenverhältnisse blieben stabil. 

Metall 
Der Erlös für Schrott schwankte im 2009 massiv. 
Dank einer vierjährigen Vergabe zu Fixpreisen 
für den Schrott aus neun Gemeinden wurden 
die Schwankungen etwas abgefedert. Die Erlö-
se deckten die Kosten für die Zufuhr zum Ver-
werter und einen Teil der Betriebskosten der Öki-
höfe. Der Monatserlös schwankte zwischen CHF 
20.– und CHF 105.– pro Tonne. Das in Bahnwa-
gen abgeführte Material generierte einen Ertrag 
von CHF 51.09 pro Tonne bei einem Volumen von 
160.89 Tonnen.

Weissblech und Aluminium
Getrennte oder gemischte Sammlung?
Der Verantwortliche der Elektrozinn AG infor-
mierte die Mitarbeiter der Ökihöfe am Weiter-
bildungstag.
1. Die Papiereinfassung der Büchsen stört den 

Sortier- und Entzinnungsprozess nicht. Pa-
pier, das sich nicht bei der Sortierung oder 
Aufbereitung ablöst, landet im Schlamm und 
wird zusammen mit dem Schlamm durch die 
Citron AG verbrannt. Kleine Teile von Papier-
resten bleiben allenfalls in den Zinnscheiben 
zurück, die zu gut 80 % rein sind. 

2. Das Papier um die Büchsen verursacht jedoch 
zusätzlichen Entsorgungsaufwand zu Lasten 
der Elektrozinn und verteuert die Kosten. 

3. Die Reinheit des Materials ist bei getrennter 
Sammlung besser. Insbesondere sind weniger 
Fremdstoffe enthalten. 

4. Es gilt die 20 %-Regel: Im Weissblech sind ca. 
20 % Alu-Anteile und im Alu sind ca. 20 % 
Weissblech-Anteile. 

leistungen hat eine breite Akzeptanz. Dieser 
Ansatz macht es möglich, dass private Anbieter 
ihre Dienstleistungen bei Betrieben mit grösse-
ren Kartonmengen zu akzeptierten Preisen er-
bringen können.

Die Transporte des gepressten Kartons von den 
Ökihöfen, die Mieten der Presscontainer und die 
gemeindlichen Sammelkosten blieben weitge-
hend unverändert, da Jahresvergütungen ver-
einbart wurden und Preisänderungen von Fak-
toren wie dem Kartonpreis, den Kapitalzinsen 
oder dem Dieselpreis abhängig sind.

Im Vergleich zum Jahr 2007, das stets Erlöse lie-
ferte, fehlen allerdings 2009 Einnahmen von 
CHF 155 000.–. Die Kostenstelle Karton schliesst 
darum dieses Jahr mit einem Minus von CHF 
482 000.–. Diese Kosten werden aus den gesam-
ten Beiträgen der Gemeinden gedeckt. Die wich-
tigsten Positionen der Kostenstelle sind Abtrans-
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serten Metallnutzung bei. In einzelnen Quartier-
sammelstellen in der Stadt Zug, wie etwa dem 
Loreto u.a., wird neben Glas und Weissblech 
auch Aluminium angenommen. Diese Alumi-
nium-Mengen aus Quartiersammelstellen sind 
sehr klein. Angesichts der heute technisch mög-
lichen Trennung ist es darum gerechtfertigt, dass 
dieses Aluminium nicht mehr in einem eigenen  
Gebinde gesammelt wird. 

Sauberkeit der Aluminium Sammelcontainer 
Die gelben Aluminium-Sammelcontainer sind 
nicht nur in den ZEBA-Gemeinden, sondern nach 
Auskunft der IGORA auch in vielen anderen Ge-
meinden der Schweiz regelmässig die schmut-
zigsten Gebinde. Die Herstellerin, die Villiger 
AG, informiert, dass dafür folgende Ursachen 
denkbar sind: Beim Einwurf tropfen zuckerhal-
tige Resten von Süssgetränken aus den Dosen. 
Die Flächen werden klebriger, so dass sich mehr 
Schmutzpartikel anlagern. Alu-Container wer-
den zudem älter, da im Gegensatz zum Weiss-
blech-Container keine Pressen montiert sind, die 
altershalber ersetzt werden müssen. 
 
Deklaration auf Dosen oder Büchsen sagt zu-
wenig über die korrekte Entsorgung
Das Aluminium-Zeichen ist manchmal auch auf 
Spraydosen mit orangen Gefahrenzeichen auf-
gedruckt. Die Bevölkerung nimmt dies als Auf-
trag wahr, die Gebinde als Aluminium zu entsor-
gen. Die Deklaration ist jedoch irreführend. Hier 
muss der Hersteller bzw. Vertreiber die Produkte 
seine Verantwortung besser wahrnehmen. 

Weissblech / Büchsensammlung: 
– Die Kantone haben nach TVA Art. 6 die 

Pflicht, dafür zu sorgen, dass eine Glas-, Me-
tall-, Papier- und Textil-Sammlung angebo-
ten wird.

– Die Pflicht, eine Weissblech-Sammlung anzu-
bieten, ist allenfalls noch in der TVA-Revisi-
on zu spezifizieren. Als Begründung dient die 
Ressourcenschonung (Stahl 1. Güte). Der Zinn 
kann später nicht mehr aus dem Stahl heraus-
gelöst werden.

Empfehlung für Leitfaden
– Weissblech Pflichtfraktion 
 wie Glas und neu Bauschutt 
– Papier entfernen
– Büchsen Ausspülen
– Büchsen zusammentreten und -drücken
– In Sammelstellen mit Betreuung ist eine ge-

trennte Annahme sinnvoll
– In Einzugsgebieten mit kleiner Jahresmenge 

bzw. geringer Bevölkerungsdichte soll Alu-
minium und Weissblech gemeinsam gesam-
melt werden. 

Elektrogeräte, CD 
Um die Engpässe bei der Logistik der Elektroge-
räte zu beheben, wurden zwei neue ACTS-Con-
tainer erworben. 

Die Menge an CDs ist bescheiden und wird weiter 
abnehmen, da immer mehr Daten online genutzt 
oder mit USB-Stick übertragen werden. 

Leuchtstoffröhren
Die Mengen in den Ökihöfen verdoppelten sich, 
seit die Verwertung mit vorgezogenen Gebüh-
ren bezahlt wird. Die Sammlung in allen Ökihö-
fen an einem Tag und die unmittelbare Liefe-
rung zum Verwerter bewähren sich. 

Batterien, Öl, Sonderabfälle 
Die Art der Annahme und der Abtransport tau-
gen nach wie vor. Der 1999 gekaufte Occasi-
ons-Container für die Giftannahme im Ökihof 

5. Das Alluminium der Gemeinden im Einzugs-
gebiet der Elektrozinn AG (ZEBA, Freiamt, 
Luzern usw.) wird dort entmagnetisiert. Zu 
stark verschmutztes Aluminium liefert die 
Elektrozinn AG an die X. Wiederkehr AG in 
Walterswil (AG) weiter. Das Unternehmen 
verfügt über eine Granulierungsanlage, wel-
che Aluteilchen in Reiskorngrösse ausbläst.

6. Das Material von weiter weg liegenden Ge-
meinden wird in den regionalen Aufberei-
tungszentren entmagnetisiert. Dabei wird 
das Aluminium bereits entfernt. Von diesen 
Gemeinden kommt nur noch das Weissblech. 

7. Gepresst kann die Elektrozinn AG das Weiss-
blech nicht verwerten, da ihre Anlagen den 
Zinn nicht auslösen können.

Die elektromagnetische Sortierung ist deut-
lich langsamer als die Schreddermaschine. Der 
Waren-Mix aus reinen Weissblech-Mengen von 
Aufbereitungsbetrieben, aufwändiger zu sor-
tierendem Material aus gemischten Alu- / Weiss-
blech-Containern sowie getrennt gesammeltem 
Weissblech führt zu einer guten Auslastung und 
insgesamt tieferen Kosten. Das bedeutet, dass 
das sortierte Ökihof-Material eine gute Ergän-
zung im Gesamtsystem darstellt. 

Entscheidende Systemgrenzen
Das Zinn wird in grenznahen Gebieten expor-
tiert. Dort wird es gewissen Schrottchargen bei-
gemischt. Dies führt zu einer Minderung der 
Stahlqualität. Die Swiss Steel legte an einer Ta-
gung des VBSA in Olten im 2008 dar, dass die Ent-
fernung von Zinn aus der Stahlschmelze metall-
urgisch nicht mehr möglich ist.

Die Bevölkerung trägt durch die Nutzung der 
sehr guten Strukturen der 12 Ökihöfe zu einer 
ressourcenschonenden Qualität und zur verbes-
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Bearbeitung. Nach Vorliegen aller relevanten 
Grundlagen wird der Verwaltungsrat das The-
ma wieder bearbeiten. Weiterhin wartet der Ver-
waltungsrat auf die Ökobilanz. Erfahrungen aus 
Bern, Schwyz, Obwalden usw. werden gemein-
sam aufbereitet. 

PET 
Die Ökihöfe sind, zusammen mit vielen Sammel-
stellen bei privaten Firmen und den Rücknahme-
stationen bei den Verkaufsgeschäften, engma-
schig in das Netz der über 40 000 PET-Sammel-
stellen in der Schweiz eingebunden. In diesem 
System gelangt der grösste Anteil der rezyklier-
ten Flaschen via Grossverteiler zu den Recycling-
Betrieben. Von gut 200 privaten Stellen im Kan-
ton Zug nehmen die 12 Ökihöfe gut 75 % aus die-
sen Sammelplätzen zurück. 

Die im Februar 2008 eingeführten «Big Bag» 
wurden nun nach mehr als einem Jahr durch die 
Sammelorganisation PET Recycling Schweiz erst-
mals ersetzt, weil die Böden abgewetzt waren. 
Immerhin 122 Tonnen wurden in «Big Bag» be-
reitgestellt.

In den Ökihöfen werden jeweils mehrere «Big 
Bag» gefüllt, bis sie vom beauftragten Unterneh-
men abtransportiert werden. Kleine 110 Liter- 
und 360 Liter-Säcke werden in «Big Bag» umge-
schüttet. Die Ökihöfe erhalten eine Sammelstel-
lenvergütung, die einen Teil der Kosten deckt.

Aus der freiwilligen, vorgezogenen Gebühr wer-
den die Kosten für die Säcke, die Transporte zu 
den Pressen, der Transporte der Ballen zu den 
Verwertern und die Aufbereitung zu Granulat 
bezahlt. Die im Februar 2008 von PRS eingeführ-
te «Big Bag»-Sammelstellen-Vergütung wurde 
im 2009 erstmals während eines ganzen Jahres 

überwiesen. Vorbildlich ist, dass die PRS selbst 
die Vergütungen aufbereitet und den Gemein-
den automatisch überweist. Der Ansatz wurde 
auf CHF 155.– pro Tonne erhöht. 

Mit durchschnittlich 2.5 kg pro Einwohner im 
Kanton Zug scheint die Menge zu stagnieren. Im 
Ökihof Steinhausen werden z.B., vermutlich we-
gen der Nähe zu anderen Geschäften und dem 
Einkaufszentrum, nur 1.64 kg gesammelt. In Neu-
heim dagegen sind es, mit wenigen Sammelstel-
len bei Firmen, 3.3 kg pro Einwohner.

EPS Styropor 
Die Anlage der Swisspor wurde im 2007 ein Raub 
der Flammen. Die vollen EPS-Säcke wurden daher 
nach Boswil transportiert. Im Herbst 2009 wur-
de das wieder aufgebaute Werk eröffnet. Die 
Säcke können nun wieder nach Steinhausen ge-
führt werden. Der Aufwand für die Lieferung 
wird deshalb wieder leicht sinken. Mit 27 bis 50 
Tonnen Styropor liefert die Zuger Bevölkerung 
im Vergleich zur gesamten Menge der Schweiz 
pro Einwohner doppelt so viel Material in die 
Verwertung.

Zug ist durchgerostet. Er wurde durch einen auf 
die Bedürfnisse abgestimmten neuen Contai-
ner für CHF 43 000.– ersetzt. Die Lagerverhält-
nisse in Walchwil wurden vom Gefahrgutbeauf-
tragten beanstandet: Es fehlt wie in Neuheim 
oder Oberägeri ein Fachgeschäft, so dass sich die 
Schaffung eines Giftraumes rechtfertigt. 

Der Gefahrgutbeauftragte Ernst Winkler nutzte 
den neuen Ökihof Giftcontainer in Zug für eine 
Schulung der Mitarbeiter im Umgang mit Son-
derabfällen. Hierbei wurde allen Beteiligten der 
neu erstellte Leitfaden zur Triage von Sonderab-
fällen abgegeben. 

Kunststoff 
Die Kunststoff-Sammlung in den Zuger Gemein-
den blieb im 2009 unverändert. Die Gemeinde 
Neuheim sammelt die Hohlkörper mit dem «Re-
dilo Sack System». Die Kundschaft bezahlt im 
Ökihof für die PP- und PE-Gebinde einen Preis 
je nach Grösse. Die Mitarbeiter im Ökihof Neu-
heim zerkleinern die Gebinde. Die mit der Abho-
lung beauftragte Firma nimmt die vollen Säcke 
bei der Abholung von Glasgittern mit. Der Sack, 
dessen Lieferung und die Abholung sind für die 
Gemeinde kostenlos. Die Einnahmen aus diesem 
Kunststoff-Sammelsystem betrugen im 2008 CHF 
437.50 (bezogen auf die 1 944 Einwohner) und 
im 2009 CHF 1 210.50 (bezogen auf 2 030 Einwoh-
ner). Die entspricht 127 Säcken. Bei einem Sack-
gewicht von 10 kg und 2 033 Einwohnern erge-
ben sich 627 Gramm pro Einwohner. Bei einem 
errechneten Gewicht von 1.27 Tonnen kostet  
diese Verwertung CHF 950.– pro Tonne.

Die Stadt Zug lieferte bisher den Kunststoff an 
die Plastoil AG zur Verölung. Nach Informatio-
nen des Plastoil-Geschäftsführers wurden Pro-
beläufe durchgeführt und die Ökobilanz ist in 
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Der Verwaltungsrat hat in sechs Sitzungen die 
Geschäfte behandelt. In der Geschäftstelle arbei-
ten der Geschäftsführer (85 %) und der Buchhal-
ter (80 %). E. Meienberg konnte dabei auf den 
sehr guten Grundlagen seines Vorgängers auf-
bauen. Er schloss die Jahresrechnung bereits am 
21. Januar 2010 ab und konnte den Gemeinden 
die Schlussrechnung frühzeitig zustellen. 

Mandate 
Schweiger Advokatur / Notariat berät den ZEBA 
in Rechtsfragen und vertritt den Verband bei 
Rechtsgeschäften. Rechtsanwalt Hans-Rudolf 
Wild ist mit dem ZEBA Mandat betraut. Per 1. 
September 2003 wählte der Verwaltungsrat  
Ernst Winkler als Gefahrgutbeauftragten. In sei-
nem Mandat betreut er seither alle 12 Ökihöfe 
in Bezug auf die Lagerung und Bereitstellung 
von Giften, Medikamenten und anderen Sonder-
abfällen. Bei nicht identifizierbaren Produkten 
können ihn die Mitarbeiter aufbieten, um eine 
geeignete Deklaration vorzunehmen. Im 2009 
verfasste er zusammen mit Mirjam Halter den 
Leitfaden «Triage», der für die Aus- und Wei-
terbildung unserer Ökihof-Mitarbeiter verwen-
det wird. 

Eigene Abfuhr von Siedlungsabfall zur KVA
Die Sammlung von Siedlungsabfällen wird durch 
die beauftragten Sammelunternehmen sicherge-
stellt. Die direkte Anlieferung in eine Kehricht-
verbrennungsanlage durch den Abfallinhaber ist 
aufgrund der Rechtslage auf Bundes- und Kan-
tonsebene im Kanton Zug verboten. Im Rahmen 
der durchgeführten Submissionen für den Sam-
meldienst von Kehricht und Grüngut wurden 
deshalb die offerierenden Firmen auch in diese 
Verantwortung eingebunden. 

Falsche Entsorgung 
Rasengittersteine, Rasenmäher, Autopneu mit 
Betonsockel, Gebinde mit dem orangen Gefah-
rensymbol für Sonderabfälle und andere Dinge 
müssen für die Entsorgung in einen Ökihof oder 
zurück ins Verkaufsgeschäft gebracht werden. 
Im Abfallcontainer stören sie die Pressmechanik 
des Sammelfahrzeuges. Dadurch werden Mit-
arbeiter und Passanten gefährdet. Der Verwal-
tungsrat hat Strafanzeigen gegen verschiedene 
Personen eingereicht. 

ZEBA Reglement 
Die Delegiertenversammlung vom 19. Mai 2005 
genehmigte das ZEBA-Abfallreglement. Dieses 
ist seit dem 1. Juli 2005 in Kraft. Gemäss § 8 des 
ZEBA-Reglements ist eine schriftliche Bewilli-
gung erforderlich, wenn eine Firma Siedlungs-
abfälle auf eigene Initiative der Kehrichtver-
brennungsanlage zuführen will. Der VR hat da-
zu Richtlinien erlassen (siehe Jahresbericht 2006). 
Insgesamt sind es weniger als zwei Dutzend  
Firmen, die mit einer Bewilligung den Kehricht 
direkt in die KVA liefern. 

Der Verwaltungsrat dankt 
der Zuger Bevölkerung 
Die bewusste Abfalltrennung haben Zugerin-
nen und Zuger im Blut. Sie leisten dadurch einen 
wertvollen Beitrag, der sich nicht nur in Franken 
ausdrücken lässt, sondern auch ökologisch und 
ethisch bedeutsam ist. Der Verwaltungsrat dankt 
für das entgegengebrachte Vertrauen und die 
gute Zusammenarbeit den Gemeindebehörden, 
den Mitarbeitern der Werk- und Ökihöfe, den 
Transporteuren, den Entsorgungsbetrieben und 
speziell auch den Mitarbeitern der Geschäftsstel-
le und der ganzen Bevölkerung. 
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Mit dem freigesetzten Biogas wird das Blockheizkraftwerk betrieben, das gleichzeitig Strom und Wärme erzeugt.22
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höhung von rund CHF 100 000.–. Zusätzlich fie-
len wegen leicht gestiegener Mengen auch mehr 
Transportkosten an. In der ersten Hälfte 2009 
wurde beim Karton Entsorgungsaufwand ver-
ursacht, der nicht budgetiert worden war. 

Papier und Schrott
Die wirtschaftliche Situation in der ersten Hälf-
te 2009 führte bei Papier und beim Schrott zu 
tieferen Erlösen. Diese müssen im mehrjährigen 
Durchschnitt dennoch die Kosten decken.

Kartonzuzahlungen unter den Befürchtungen
Die Kartonmenge von 2 000 Tonnen ist im Jahres-
bericht im Detail beschrieben. Die markanten Zu-
schläge von bis CHF 55.– pro Tonne Anfangs 2009 
wurden je nach Abnehmer durch die Materialer-
löse im zweiten Halbjahr wieder gedeckt. Es fehlt 
jedoch ein im Vergleich zu 2008 deutlich höhe-
rer Ertrag. Die über alles gemittelten Zuzahlun-
gen von knapp CHF 5.– pro Tonne liegen unter 
den Befürchtungen von Anfangs 2009.

Planungssicherheit dank Fixpreisen
Beim Altmetall konnte für vier Jahre (2007 bis 
2011) ein Fixpreis vereinbart werden. Hatten wir 
in früheren Jahren manchmal im Vergleich zum 
Marktpreis tiefere Vergütungen, liegen sie dieses 
Jahr über dem Markt. Damit haben wir bei den 
1 000 Tonnen sowohl in Bezug auf die Mengen 
als auch auf die Kosten keine Überraschungen 
erlebt. Das Alteisen aus den Ökihöfen Baar und 
Zug wurde zu Monatspreisen abgesetzt. 

PET-Sammelkosten teilweise gedeckt
Erstmals erhalten wir für PET die Sammelstellen-
vergütung für alle Gemeinden, die PET im Big 
Bag annehmen. Damit ist ein Teil der Sammel-
stellenkosten dieser Fraktion gedeckt. 

Die Verwertung des Elektronikschrotts ist durch 
vorgezogene Gebühren gedeckt und belastet die 
ZEBA Rechnung nicht. Auch hier blieben die Ver-
gütungen im Rahmen des Budgets. 

Mehr Kostentransparenz
Erstmals weist die Jahresrechnung auch den An-
teil der Investition für die Ökihöfe aus. Ob auf ei-
genem Grund oder im Baurecht erstellt, neu oder 
abgeschrieben, die Kosten werden in Form einer 
Miete ausgewiesen. Der Bruttoaufwand steigt 
so um rund CHF 600 000.–, wird den Gemeinden 
jedoch intern wiederum gutgeschrieben. Diese 
Art der Verbuchung führt zu besserer Kosten-
transparenz. 

Die ZEBA Jahresrechnung 2009 schliesst im 
Rahmen des Budgets ab. Das schwierige 
wirtschaftliche Umfeld führte nicht zu den 
erwartet grossen Mengeneinbrüchen. 

Fraktionen Kehricht, Grüngut, Glas
Sie decken zusammen 60 % der gesamten Abfall-
menge ab. Hier sind die Transportkosten und die 
Verwertungskosten mit langjährigen Verträgen 
festgelegt. Beim Grüngut wurde eine Reduktion 
um CHF 33.– pro Tonne seit 1. Juli 2009 wirksam. 
Das Papier deckt weitere 15 % der Menge ab. Es 
ist durch einen fünf Jahres-Rahmenvertrag preis-
lich so abgesichert, dass während der Laufzeit 
die Vergütungen so zu bezahlen sind, dass die 
Kosten bei entsprechenden Rahmenbedingun-
gen gedeckt sind. Nach drei Vertragsjahren sind 
hier keine Überraschungen mehr zu erwarten. 

Für Glas (rund 3 500 Tonnen pro Jahr) bestehen 
ebenfalls langjährige Verträge. Zum Leidwesen 
des Verwaltungsrates hat der Bundesrat die Vor-
gezogene Gebühr auf Flaschen nicht per 1.1.2010 
angepasst. Es bleiben nicht gedeckte Kosten zu 
Lasten des ZEBA von rund CHF 60.– pro Tonne. 
Diese bewegen sich jedoch im Rahmen des Vor-
anschlages. 

Aufwand 2009 
Dieser stieg im Vergleich mit dem Jahr 2008 um 
5.37 %. Die Bevölkerung nahm gleichzeitig um 
4.4 % zu. Die gesammelten Mengen Grüngut 
sind im Vergleich zum Vorjahr höher. Dies führte 
zu höheren Kosten bei der Kompostierung und 
zu Mehrkosten beim Sammeldienst. 

ASTAG-Index Anstieg um 4 % 
Allein gegenüber den Kosten von 2008 ergaben 
sich durch den Anstieg um vier Prozent eine Er-
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BILANZ

Passiven: Die transitorischen Passiven beinhalten die Rückstellung für Projektierungskosten der neuen KVA Renergia Zentralschweiz, Perlen.

ERFOLGSRECHNUNG
 
Aufwand: Obwohl im ersten Halbjahr zum Teil Zuzahlungen für die Verwertung gemacht werden mussten, konnte das Aufwandbudget 
unterschritten werden. Für Sammeldienste und Transporte wurden die Ausgaben (ASTAG Tarif) teuerungsbedingt erhöht.

Ertrag: Wo nicht langfristige Abnahmeverträge bestehen, konnten erst im zweiten Halbjahr Materialerlöse erzielt werden.

BUDGET

Gegenüber Budget ist der Minderaufwand 4.7 %. Aufgrund der kleineren Materialerlöse ist der Beitrag der Gemeinden um 4.08 % höher 
als budgetiert.  
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Ertrags-Rechnung ZEBA 2009
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Vergleich Budget-Aufwand in CHF 1’000.00ZEBA 2009
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Vergleich Budget-Ertrag in CHF 1’000.00 ZEBA 2009
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Jahresrechnung 2009

Der Verwaltungsrat beschliesst:

1. Die Jahresrechnung 2009, mit einem Aufwand von CHF 18'061'898.60, mit  
Ertrag von CHF 10'184'483.40 und einem durch die Gemeinden zu deckenden 
Beitrag von CHF 7'877'415.20, wird genehmigt.

2. Der Delegiertenversammlung wird beantragt:  
Die vorliegende Rechnung 2009 sei zu genehmigen und dem Verwaltungsrat 
und den zuständigen Organen Décharge zu erteilen.

ZEBA 2009

Der Revisionsbericht für das Jahr 2009 umfasst 
sieben Seiten. Dieser liegt auf der Geschäftsstel-
le auf und kann eingesehen werden.

Der Bericht der eidgenössischen Steuerverwal-
tung ESTV betreffend der Mehrwertsteuerrevi-
sion für die Jahre 2005 bis 2009 liegt auf der Ge-
schäftsstelle auf und kann ebenfalls eingesehen 
werden.



Der Kompost wird über eine Siebanlage ausgetragen und in Grob- und Feinstruktur getrennt.34
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Adressen der Verwaltungsräte des ZEBA im Jahr 2009

1. Organ 1. Funktion Adresse 

Verwaltungsrat Präsident  Paul Langenegger
  Arbachstr. 12
  6340 Baar

 Vizepräsident Erich Wenger
  Zythusweg 28
  6333 Hünenberg See

 Verwaltungsrat Andreas Bossard 
   Artherstrasse 118
  6300 Zug

 Verwaltungsrat Pius Meier 
  Oberschluen 
  6314 Oberägeri

 Verwaltungsrat Bruno Werder
  Bibersee 4
  6330 Cham 

Geschäftsstelle Geschäftsführer Hans Schwarzenbach 
  ZEBA 
  Seestr. 1 
  6330 Cham 
 
Revisionsstelle Revision Buchhaltungs- 
  und Revisions AG
  Bundesstrasse 3 
  6304 Zug

Delegiertenstimmen, Stimmkraft der Delegierten

Gemeinde Delegierter / Delegierte Stimmkraft
  des Delegierten

Baar Walter Ineichen
 Büni, Deinikon, 6340 Baar 3

Cham Ursi Luginbühl
 Flachsacher 20, 6330 Cham 2

Hünenberg Renate Huwyler
 Burgstr. 14, 6331 Hünenberg 1

Menzingen Martin Kempf
 Sonnenrain, 6313 Edlibach 1

Neuheim Roger Bosshart
 Neuhofstrasse 8, 6345 Neuheim 1

Oberägeri Heinrich Stampfli 
 Erlimatt 1, 6315 Oberägeri 1

Risch / Rotkreuz Albert Dönni
 Sonnenbüel 2, 6343 Rotkreuz 1

Steinhausen Hans Staub
 Rebenstr. 12, 6312 Steinhausen 1

Unterägeri Josef Ribary-Betschart
 Birmihalde 12, 6314 Unterägeri 1

Walchwil Guido Suter
 Gerbiweg 4, 6318 Walchwil 1

Zug Andrea Sidler Weiss
 St.Oswalds-Gasse 20, 6300 Zug 3

Die Stimmkraft liegt beim Delegierten bzw. der Delegierten; im Verhinderungsfalle 

bei dessen / deren Stellvertretung. 

AdressenZEBA 2009

36



Der «Allmig-Kompost» zeichnet sich durch seinen sehr guten Nährstoffgehalt aus. 37
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Zuständige Gemeinderatsmitglieder und Mitarbeiter der Verwaltungen der 
Ver bands gemeinden des ZEBA im Jahr 2009

Gemeinde Dikasterienverantwortlicher  Zuständiger Mitarbeiter der
 Gemeinderat Gemeindeverwaltung  

Baar Paul Langenegger Rolf Longhi 
 Arbachstr. 12, 6340 Baar Gemeindehaus, 6340 Baar

Cham Ursi Luginbühl Alma Kläntschi / Manuela Hotz
 Flachsacher 20, 6330 Cham Dorfstrasse 6, 6330 Cham

Hünenberg Erich Wenger Dominik Barmet
 Zythusweg 28, 6333 Hünenberg See Gemeindehaus, 6331 Hünenberg

Menzingen Martin Kempf Alfred Scherrer
 Sonnenrain 2, 6313 Edlibach Rathaus, 6312 Menzingen 

Neuheim Roger Bosshart Hanspeter Frei 
 Neuhofstrasse 8, 6345 Neuheim Werkhof, 6345 Neuheim

Oberägeri Heinrich Stampfli  Peter Haab
 Erlimatt 1, 6315 Oberägeri Rathaus, 6315 Oberägeri

Risch / Albert Dönni Marcel Schaller
Rotkreuz Sonnenbüel 2, 6343 Rotkreuz Zentrum Dorfmatt, 6343 Rotkreuz

Steinhausen Hans Staub Bruno Eigensatz
 Rebenstr.13, 6312 Steinhausen Rathaus, 6312 Steinhausen

Unterägeri Josef Ribary-Betschart Urs Muff
 Birmihalde 12, 6314 Unterägeri Werkhof, 6314 Unterägeri

Walchwil Guido Suter Markus Theiler / ab 1.10.2009  Stefan Jäggi
 Gerbiweg 4, 6318 Walchwil Gemeindeverwaltung, 6318 Walchwil

Zug Andreas Bossard Bruno Trüssel
 Zeughausgasse 9, 6300 Zug Zeughausgasse 9, 6300 Zug
  

AdressenZEBA 2009
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39Am Ende des Ökokreislaufs stehen dem Kunden die unterschiedlichsten Erdmischungen zum Kauf bereit.
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